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Profis steuern mit ruhiger Hand durch die Krise
VON JÜRGEN GROSCHE

Corona dominiert derzeit nicht 
nur die Nachrichten und das 
persönliche Leben. Betroffen 
ist natürlich auch die Geld-
anlage. Das zeigte nicht zu-
letzt die Börsenentwicklung. 
Die Krise stelle eine „absolu-
te Ausnahmesituation für uns 
alle“ dar, sagt Kathrin Eichler 
(Eichler & Mehlert) beim RP-Fi-
nanzforum „Unabhängige Ver-
mögensverwalter“. Aber die 
Mehrzahl der Mandanten im 
Frühjahr recht gelassen geblie-
ben. An der Börse gebe es nun 
eine Vor- und eine Nach-Co-
rona-Welt. Anlagespezialisten 
stehen jetzt nach Ansicht der 
Vermögensverwalterin vor der 
Aufgabe, nicht nur die Taktik zu 
prüfen, sondern auch die Stra-
tegie anzupassen, also Anlage-
klassen neu zu gewichten und 
zum Beispiel Aktienquoten zu 
erhöhen. Und die Branchen 
anzupassen: weg von einigen 
Sparten der klassischen Indus-
trie, aber hin zu spannenden 
Unternehmen, die zum Bei-
spiel von der Digitalisierung 
profitieren.

So sieht es auch Nicolas Pilz 
(Societas): „Als Vermögens-
verwalter war es immer schon 
die Aufgabe, die Investments 
dort zu investieren, wo es vor 
dem Hintergrund der Kun-
denstrategie am sinnvollsten 
und ertragreichsten ist. Den 
Luxus unserer Branche sehen 
wir darin, unabhängig zu sein 
und die Investments an die 
aktuellen Marktgegebenhei-
ten anpassen zu können. An 
der Börse gibt es immer Bran-
chen und Anlageklassen (zum 
Beispiel Gold), die profitieren, 
auch zu Corona-Zeiten. Wich-
tig ist, dass man eine Strategie 
verfolgt und dabeibleibt.“

Thomas F. Seppi (FPM) war 
persönlich sehr mit der Krise 
beschäftigt, da er in die Fonds 
der Gesellschaft auch mit ei-
genem Kapital investiert ist. 
„Mangels Alternative müssen 
Anleger Sachwerte kaufen. 
Wir sind daher zuversichtlich 
mit Blick auf die weitere Ent-
wicklung.“ Immerhin hat die 
Börse im Frühjahr nicht nur 
einen heftigen Kollaps erlebt, 
sondern auch die „schnellste 
Erholung aller Zeiten“.

Solche Erlebnisse veranlas-
sen ebenso wie die massiven 
Schwankungen während der 
Finanzkrise den Anlageexper-
ten Hans-Jürgen Röwekamp 
(LAIC) zu betonen: „Wichtig 
ist die Qualität des Risikoma-
nagements in der Vermögens-
verwaltung. Für die jetzige Zeit 
heißt das insbesondere: „Die 
Risiken in den Kreditportfoli-
os der Unternehmen offenba-
ren sich in ihren Büchern erst 
im nächsten Jahr.“ Im digita-
len Portfoliomanagement von 
LAIC werde das Risikomanage-
ment emotionslos über einen 
eigens entwickelten Algorith-
mus gesteuert, der nicht nur 
für das digitale Portfolioma-
nagement von LAIC und zur 
Unterstützung der Fondsma-
nager sowie für Kunden der in-
dividuellen Vermögensverwal-
tung der Lloyd Fonds-Gruppe 
als Ergänzung eingesetzt wer-
de, sondern insbesondere für 
angeschlossene B2B-Partner.

Die Expertise der Unabhän-
gigen Vermögensverwalter ist 

im aktuellen Umfeld gefragt, 
sagt Michael Gillessen (Pro 
BoutiquenFonds). Der Markt-
überblick BoutiquenFonds 
Radar, in dem die Gesellschaft 
einmal pro Quartal Auswertun-
gen aus ihrer Datenbank ver-
öffentlicht, zeigt, dass Fonds 
von Vermögensverwaltern in 
den ersten sechs Monaten 
des Jahres rund 4,4 Milliarden 
Euro zugeflossen sind (Net-
to-Neumittel-Zufluss). „Die 
Unabhängigen Vermögensver-
walter haben damit so viel da-
zugewonnen wie die Deka, die 
Fondsgesellschaft der Sparkas-
senorganisation“, vergleicht 
Gillessen.

Und das, obwohl es zunächst 
zu Beginn der Krise aus Fonds 
auch Abflüsse gab, wie Andreas 
Gessinger von der Fonds-Ser-
vice-Plattform Universal-In-
vestment feststellt. „Der Crash 
kostete starke Nerven und die 
Sicherstellung der täglichen 
Liquidität war für den einen 
oder anderen Fonds ein The-
ma. Aber der Großteil der 
Fonds und der Vermögensver-
walter ist gut aus der Krise ge-
kommen“, bilanziert Gessinger 
das zurückliegende halbe Jahr.

Es war eine dramatische 
Zeit, bestätigt Jens Hartmann 
(ficon): „Was wir in einem hal-
ben Jahr erlebt haben, pas-
siert sonst in mehreren län-
geren Zyklen.“ Erstmals habe 
eine Krise alle getroffen, zum 

Beispiel durch den Lockdown. 
„Unseren Kunden war es wich-
tig zu wissen: Da passt jemand 
auf unser Vermögen auf.“ Die 
Auswirkungen der Krise und 
die Zeit nach Corona werden 
nach seiner Ansicht noch span-
nend: Welche Folgen hat die Li-
quiditäts-Schwemme?

Dies fragt sich auch Domi-
nikus Wagner (Wagner & Flo-
rack). Viele Unternehmen hät-
ten schon vor der Krise nur 
geringe Margen erwirtschaftet, 
aber hohe Schulden angehäuft. 
„Etliche dieser Firmen werden 
jetzt nur noch mit Liquiditäts-
hilfen am Leben gehalten.“ 
Wegen dieser Hilfen hätten 
sich die Märkte hauptsächlich 
erholt, nicht wegen der kon-
junkturellen Entwicklung. „Wir 
sind nur in Unternehmen in-
vestiert, deren Geschäftsmo-
delle auch in Krisen funktio-
nieren.“ Das bringe langfristig 
eine hohe Investitionssicher-
heit mit sich bei gleichzeitig 

geringeren Schwankungen. 
Die Klever Vermögensverwal-
tung Oberbanscheidt gehört 
ebenfalls zu denen, die in der 
Krise gefragt waren. „Wir ha-
ben zu verwaltende Kunden-
gelder dazugewonnen“, sagt 
Andreas Stattrop. Schnel-
le, kurze Entscheidungswege 
und ein enger Kontakt zu den 
Kunden – mit diesen Vorteilen 
können die Unabhängigen Ver-
mögensverwalter punkten, er-
klärt Stattrop. Bei einer trans-
parenten Information bleiben 
die Anleger treu, auch wenn sie 
in den vorgeschriebenen Ver-
lustschwellenbriefen die Fol-
gen der anfänglichen Börsen-
einbrüche schwarz auf weiß 
nachlesen konnten.

„Kunden von Unabhängi-
gen Vermögensverwaltern sind 
entspannter“, hat Alrik Haug 
(Reuss Private Deutschland) 
beobachtet. Er führt dies un-
ter anderem auf die dauerhafte 
Betreuung der Kundenvermö-
gen durch die Anlagespezia-
listen zurück. Diese habe sich 
auch aus regulatorischer Sicht 
bewährt, denn die Selbstent-
scheider unter den Anlegern, 
die eine Beratung wünschen, 
müssen eine Flut von Informa-
tionen bewältigen. In der Ver-
mögensverwaltung kann hier 
mehr gebündelt werden.

Viele Anleger haben für ihre 
Geldanlage kein Strategie- und 
Risikomanagement, stellt Tho-
mas Hirsiger (Finiens) fest. Sein 
Rat: „Die Frage nach der Qua-
lität und Stabilität der Organi-
sation eines Portfolios muss 
geklärt werden, bevor man an 
die Performance denkt.“ Nach 
Corona müsse in dem Zusam-
menhang auch neu definiert 
werden, wie eine konservati-
ve, sicherheitsorientierte Stra-
tegie aussieht.

„Die Krise hat unterstrichen, 
wie wichtig auch im Anleihebe-
reich eine breite Streuung der 
Anlagen und der Fokus auf soli-
de Geschäftsmodelle sind“, be-
richtet Christoph Grote (KFM). 
Die Düsseldorfer Fondsgesell-
schaft investiert seit Jahren auf 
der Basis eines hauseigenen 
Analyseprozesses in ausge-
wählte Anleihen aus dem Mit-
telstand. „Wir sehen in unse-
rem Marktsegment weiterhin 
eine sehr gute Chance für An-
leger, echte Erträge zu generie-
ren, die das eingegangene In-
vestitionsrisiko honorieren. 
Durch die zahlreichen Noten-
bankinterventionen ist dies auf 
absehbare Zeit bei vielen klas-

sischen Anleiheinvestments 
nicht mehr gegeben.“

Einen ganz anderen Blick 
auf die Entwicklung an den 
Finanzmärkten kann Marcel 
Uhlmann werfen. „Wir hat-
ten überdurchschnittlich vie-
le Depoteröffnungen.“ Offen-
sichtlich hätten viele Anleger 
erkannt, wie wertvoll ein Ver-
mögensverwalter als Berater 
in der Krise ist. „Und an der 
Börse investiert es sich leich-
ter, wenn der Dax bei 8400 
Punkten und nicht bei 13.400 
Punkten steht.“ Zudem sei die 

Digitalisierung schon weit fort-
geschritten, sagt Uhlmann mit 
Blick auf ein neues Angebot der 
Bank: Unter www.v-check.de 
könnten Anleger in Strategien 
von Vermögensverwaltern be-
reits mit kleinen Beträgen digi-
tal investieren. „Wir haben hier 
Vermögensverwaltung bereits 
neu gedacht.“

Eine weitere Erkenntnis 
aus der Krise: Gesundheit sei 
als wichtiges Thema deutlich 
stärker ins Bewusstsein getre-
ten, stellt Oliver Kämmerer von 
nova funds fest. Diese Gesell-

schaft hat sich auf Dienstleis-
tungen und Anlagestrategien 
im Investmentsektor Gesund-
heit spezialisiert, ein Sektor, 
der von einem langfristigen 
Trend profitiere, ein konstan-
tes und stetiges Wachstum zei-
ge und kaum unter Konjunk-
turdellen leide. Entsprechend 
verzeichnet auch der Publi-
kumsfonds der Gesellschaft 
Zuflüsse.

In der Krise erkennen auch 
andere Anlagestrategen Chan-
cen. Starke Kursschwankungen 
zum Beispiel könne man nut-

zen, sagt Adrian Hurler (Steu-
bing). Aber wie kam es über-
haupt zu diesen extrem starken 
Schwankungen im Frühjahr? 
Hurler, der die Märkte aus der 
Sicht von Tradern beobach-
tet, macht dafür unter ande-
rem computergestützte Han-
delsprogramme – sogenannte 
Algorithmen – verantwortlich: 
„Anleger wollten in der Krise 
schnell verkaufen, und wenn 
dann wichtige Kursmarken er-
reicht werden, verstärken Algo-
rithmen den Verkaufsdruck zu-
sätzlich.“

In der Corona-Pandemie spielen Unabhängige Vermögensverwalter ihre Vorteile aus: Sie analysieren in Ruhe die Lage, identifizieren Risiken und Chancen – und sie begleiten die Anleger 
individuell und persönlich. Wie sich dies in der zurückliegenden Zeit bewährte, stellten die Anlagespezialisten beim RP-Finanzforum „Unabhängige Vermögensverwalter“ vor.

Unabhängige Vermögensverwalter erklären ihre Anlagestrategien. � FOTOS: ALOIS MÜLLER

RP-Forum: Austausch über ak-
tuelle Anlegerthemen

Weitere Berichte 
zum 8. RP-Finanz
forum „Unabhän-
gige Vermögens-

verwalter“ auf den 
Seiten 4 bis 6

Die auf www.universal-investment.com zur Verfügung gestellten Informationen sind nicht als Werbung, Verkaufsangebot oder Aufforderung zur Abgabe eines Kauf oder
Zeichnungsangebots für Anteile der auf dieser Website erwähnten Fonds zu verstehen. Alleinverbindliche Grundlage für die Zeichnung und die Ausgabe von Fondsanteilen
sind die jeweils gültigen Verkaufsunterlagen (Wesentliche Anlegerinformationen, der jeweils gültige Verkaufsprospekt mit den Anlagebedingungen in Verbindung mit dem
jeweils letzten Jahres- und/oder Halbjahresbericht des Fonds). Diese sind kostenlos bei der Kapitalverwaltungsgesellschaft Universal-Investment (Theodor-Heuss-Allee 70,
60486 Frankfurt, Tel. 069-71043-0) sowie im Internet unter www.universal-investment.com erhältlich.

Als Vermögensverwalter auf der Suche
nach der richtigen KVG?
Als auf die besonderen Anforderungen von Vermögens-
verwaltern spezialisierte KVG sind wir der ideale Partner
für Ihr individuelles Private-Label-Konzept.

Setzen Sie auf unsere langjährige Erfahrung, unsere
umfassende Beratungskompetenz und unseren einzigartigen
Komplettservice, um das Potenzial Ihrer Fondsidee voll
auszuschöpfen!

Unser Dienstleistungspaket für
Private-Label-Fonds umfasst:
– Consulting und Fondskonzeption
– Rundumbetreuung durch persönlichen
Relationship Manager
– komplette Administration
– Risiko- und Reportingservices
– Provisionsmanagement und Auslandsvertriebszulassung
– Unterstützung bei Vermarktung und Vertrieb

FÜR
VERMÖGENS-
VERWALTER

—

In Deutschland und Luxemburg: +49 69 71043-114 / www.universal-investment.com

Als Anleger auf der Suche
nach dem richtigen Investmentfonds?
Als zentrale Plattform für unabhängiges Asset Management
finden Sie bei uns eine Vielzahl erfolgreicher unabhängiger
Vermögensverwalter, die passende Fondslösungen für Ihre

Anlagebedürfnisse anbieten. Nutzen Sie den
Fondsselektor auf unserer Website und finden Sie den
richtigen Investmentfonds für Ihren Vermögensaufbau.

FÜR
ANLEGER
—

Visionen gestalten.
Mit dem richtigen
Partner.
—

E1
GESoB01



RHEINISCHE POSTUnabhängige Vermögensverwalter FREITAG, 9. OKTOBER 2020

Plötzlich ein Vermögen: Expertenrat gefragt

VON PATRICK PETERS

Schenkung oder Erbschaft, 
Immobilien- oder Unterneh-
mensverkauf, Abfindung oder 
Auszahlung einer Lebensver-
sicherung: Durch besondere 
Ereignisse können Menschen 
größere Vermögen zuflie-
ßen. Doch wie gehen sie mit 
dem Geldgeschenk „richtig“ 
um? „Das ist eine ganz wich-
tige Frage, die sich viele Men-
schen stellen, die womöglich 
unerwartet zu einem gewissen 
Vermögen gekommen sind. Im 
Mittelpunkt steht dann die Fra-
ge, wofür das Geld gebraucht 
wird. Soll es für die Kinder und 
Enkelkinder erhalten werden, 
als Zuschuss zum Ruhestand-
seinkommen dienen, oder 
wird es vielleicht in einer be-
ruflichen Sondersituation be-
nötigt?“, fragt Michael Huber, 
Mitglied der Geschäftsleitung 
des VZ VermögensZentrum mit 
Standorten unter anderem in 
Düsseldorf und Frankfurt.

Vor allem durch die ökono-
mischen Auswirkungen der 
Corona-Pandemie nehme der-
zeit die Anzahl der Menschen 
zu, die eine Abfindung nach 
dem Ausscheiden aus dem 
Unternehmen erhielten, be-
richtet der Anlageexperte aus 
einer steigenden Zahl an Kun-
dengesprächen. Dieses Geld 
werde dann natürlich häufig 
zu einem gewissen Teil benö-
tigt, um die laufenden Ausga-
ben zu bestreiten, da nicht im-
mer direkt neues Einkommen 
zur Verfügung stehe. „Aber wir 
sehen auch, dass Menschen 
einen Teil dieser Abfindungen 

oder sogar die ganze Summe 
anlegen möchten, um das Geld 
für sich arbeiten zu lassen. Da 
gilt es, tragfähige Lösungen zu 
finden, um das Optimum im 
Sinne des Anlegers herauszu-
holen.“

Dabei können mit einer Ab-
findung verschiedene Ziele 
erreicht werden. Ältere kön-
nen zum Beispiel einen vorge-
zogenen Ruhestand avisieren, 
Jüngere die Abfindung für ei-
nen Vermögensaufbau, die Al-
tersvorsorge oder die Tilgung 
eines Darlehens, etwa fürs Ei-
genheim, verwenden. Dabei 
kommt es beim Renteneintritt 
vor dem gesetzlichen Renten-

alter darauf an, ob die Höhe 
der Abfindung das gewünsch-
te Ruhestandseinkommen 
deckt und den gewohnten Le-
bensstandard im Alter lang-
fristig absichert. Dabei sei laut 
Michael Huber wichtig, die 
Auswirkungen eines vorzei-
tigen Ruhestands auf die ge-
setzlichen und betrieblichen 
Rentenansprüche auszuloten. 
Ebenso gilt: „Abfindungen un-
terliegen der Steuerpflicht, 
unabhängig von der Höhe. Je 
größer die Abfindung ausfällt, 
desto höher ist die Steuerlast. 
Dies lässt sich verhindern, in-
dem die Abfindung nicht auf 
einen Schlag, sondern gestaf-

felt über eine längere Zeit ver-
steuert wird. Die steuerliche 
Gestaltung hängt von der in-
dividuellen Situation ab und 
sollte von einem Steuerbera-
ter vorgenommen werden.“

Wichtig sei, sich nicht auf 
gute Tipps von Freunden oder 
aus dem Internet zu verlassen 
oder auf Einzelanlagen mit ei-
ner vermeintlich hohen Ren-
dite anzuspringen. Diese Wet-
te auf sehr risikoreiche Anlagen 
führe oft zu erheblichen Verlus-
ten, warnt Huber. Nichts tun sei 
jedoch auch der falsche Weg. 
Die anhaltende Nullzinspoli-
tik entwerte die Kaufkraft ver-
zinster Geldanlagen laufend – 

und je nach Höhe der Einlage 
und Bank kämen noch Strafge-
bühren hinzu. Im Mittelpunkt 
der Beratung beim VZ Vermö-
gensZentrum stehe daher die 
Ermittlung einer soliden, in-
dividuellen Anlagestrategie. 
Denn nur diese führt langfris-
tig zum Erfolg.

Besonderen Einfluss auf die 
Anlagestrategie haben laut Hu-
ber die Risikofähigkeit und die 
Risikobereitschaft des Anle-
gers. Die Risikofähigkeit wird 
über den Entnahmebedarf und 
den Anlagehorizont definiert, 
die Risikobereitschaft als der 
Umgang mit Wertschwankun-
gen. Diese Klärung steht am 

Anfang aller Gespräche über 
die Geldanlage. Nur wer weiß, 
wann er welchen Teil seines 
Vermögens benötigt und wie 
er mit den Schwankungen bei 
seinen Vermögenswerten um-
gehen kann, kann über eine 
Strategie ent-
scheiden. „Die 
Experten beim 
VZ helfen, die 
richtigen Fra-
gen zu stellen 
und diese zu beantworten.“

Ein weiterer wichtiger Punkt 
in der Anlagestrategie: ver-
schiedene Töpfe für unter-
schiedliche Ziele anlegen. 
Im Mittelpunkt steht die so-
genannte Etappenstrategie. 
Dabei wird das Kapital in ei-
nen Verbrauchs- und in einen 
Wachstumsteil unterteilt. Wäh-
rend der Verbrauchsteil sehr 
sicherheitsorientiert ange-
legt und als Zusatzrente nach 
zehn Jahren aufgebraucht wird, 
fließt das Geld, das nicht zum 
Leben benötigt wird, in den 
Wachstumsteil: Dieser wird 
langfristig und zugunsten einer 
höheren Rendite etwas offensi-
ver angelegt. Dabei setzt das VZ 
besonders auf ETFs, also pas-
sive Wertpapiere, die Indizes 
nachbilden. Diese verwalten 
die Experten mit einem aktiven 
Ansatz und generieren auf die-
se Weise laufende Renditen zu 
günstigen Konditionen.

Daher zielt die VZ-Strategie 
darauf ab, unnötige Kosten 
zu vermeiden. Michael Huber 
weiß aus der Praxis, dass vie-
le Anleger sich der Fülle der 
Kosten, die sie bei ihrer Haus-
bank zahlen, überhaupt nicht 

bewusst seien. Die Arbeit des 
VZ VermögensZentrums wird 
deshalb mit einem festen, pau-
schalen Honorar vergütet, mit 
dem alles abgegolten ist. Diese 
Vergütungsstruktur ohne Ver-
triebsprovisionen führe auch 

zu mehr Unab-
hängigkeit in 
der Beratung 
und der Ver-
meidung von 
Interessens-

konflikten. „‚Plötzlich Geld‘ be-
deutet oftmals auch ‚plötzlich 
Verantwortung‘. Ein Gefühl, 
mit dem man ungerne allei-
ne dasteht. Wie alles im Leben 
geht mit dem richtigen Partner 
vieles einfacher von der Hand. 
Nur wer die gleichen Ziele wie 
der Kunde verfolgt, berät auch 
rein im Sinne des Kunden. 
Und dann wird aus dem Glück 
‚plötzlich Geld‘ auch nicht das 
Unglück ‚plötzlich kein Geld‘.“

ANLAGESTRATEGIE

Wem von jetzt auf gleich eine größere Summe Geld zur Verfügung steht, setzt in der Regel viel daran, dass  das Vermögen 
weiterwächst. Der unabhängige Vermögensverwalter VZ VermögensZentrum begleitet Menschen, die nach Erbschaft, Abfindung und 
Co. einen seriösen Partner in allen Vermögensangelegenheiten benötigen.

Die Freude über einen plötzlichen Geldregen ist groß. Doch dann kommt es darauf an, damit gut umzugehen. � FOTO: GETTYIMAGES/BERNARDBODO

Michael Huber, Mitglied der Ge-
schäftsleitung des  
VZ VermögensZentrum � FOTO: VZ

„Tragfähige  
Lösungen  

finden“

Mit Krisen analytisch umgehen

VON GIAN HESSAMI

„Erst wenn die Ebbe kommt, 
sieht man, wer keine Bade-
hosen trägt.“ Der bekannte 
Börsenspruch der lebenden 
Investmentlegende Warren 
Buffett hat auch in diesem Jahr 
wieder den Nagel auf den Kopf 
getroffen. Der Corona-Crash 
riss im Frühjahr viele Portfoli-
os mit in die Tiefe und machte 
sozusagen die unwahrschein-
lichsten Risiken schlagend. Ge-
rade die hatte man zuvor so 
nicht auf dem Radar.

„In extremen Marktphasen 
kommt zu Tage, was man in 
normalen Zeiten nicht sieht“, 
formuliert es Dr. Norbert Ha-
gen ähnlich wie Buffett. Er ist 
Vorstandssprecher der ICM 
InvestmentBank AG und ein 
Verfechter verständlicher An-
lagekonzepte. „Die Konse-
quenzen des Lockdowns hat-
ten viele Anleger nicht auf dem 
Schirm. Wenn zum Beispiel ein 
Unternehmen im Agrarsektor 
unterwegs ist, sollte man be-
denken, dass totaler Stillstand 
möglicherweise zum Ausfall ei-
ner kompletten Ernte führen 
kann – und auch zu erhebli-
chen Absatzproblemen“, er-
läutert Hagen. Unter anderem 
deshalb, weil die Gastronomie 
und der Tourismus vom Lock-
down stark betroffen sind.

Als Beispiel für komple-
xe Strukturen, deren nichtli-
neares Risikoprofil schwierig 
zu greifen ist, nennt der In-
vestmentexperte sogenannte 
marktneutrale Finanzproduk-
te: „Viele Anleger mussten zu-
letzt die Erfahrung machen, 

dass sie Dynamit im Portfo-
lio hatten.“ Dies gelte etwa für 
Fonds, die versprechen, in al-
len Aktienmarktphasen Rendi-
ten zu erzielen – also unabhän-
gig davon, ob die Aktienkurse 
nach oben oder unten laufen. 
Dies ist mit hinterlegten Op-
tionsstrukturen möglich. „In 
normalen Marktphasen mag 
die Strategie aufgehen. Aber 
bei einem Crash, wie wir ihn 
dieses Jahr gesehen haben, 
geht der Schuss oft nach hin-
ten los – obwohl den Anlegern 
vorher gesagt wurde, dass sie 
mit marktneutralen Produk-
ten vergleichsweise geringe Ri-
siken eingehen“, erklärt Hagen. 
Marktneutrale Strategien sind 
aus seiner Sicht keineswegs un-
bedingt risikoavers.

Der Experte rät konservati-
ven Anlegern, heute nur einen 
geringen Teil ihres Kapitals, 
beispielsweise zehn Prozent, 
spekulativ zu investieren. Den 
Rest, zum Beispiel 90 Prozent, 
sollten sie hingegen dann in 
risikoarme und damit rendi-

teschwache Anleihen anlegen 
oder Liquidität halten. „Bei Ri-
sikoanlagen ist ein aktives Ma-
nagement wichtig. Der Job des 
Fondsmanagers ist es, die Po-
sitionen den aktuellen Markt-
gegebenheiten anzupassen“, 
so Hagen.

Er betrachtet grundsätzlich 
Mischfonds als sinnvoll, die in 
Aktien (weltweit), Staatsanlei-
hen und Liquidität investieren 
und damit abwechselnd den ri-
sikobehafteten Teil, nämlich 
die Aktien, zugunsten oder 
zulasten des risikoarmen Teils, 
Staatsanleihen oder vergleich-
bare Qualitäten, variieren. Al-
ternativ könne man Aktien 
auch durch Hochzins-Anlei-
hen oder Schwellenländer-An-
leihen in Hartwährung erset-
zen. Sie ermöglichen größere 
Renditen als gängige Qualitäts-
anleihen aus Industrieländern. 
„Letztlich geht es beim Portfo-
liomanagement immer darum, 
einzuschätzen, welche Chan-
cen und Risiken mit welchen 
Investments verbunden sind“, 
unterstreicht Hagen. Er nennt 
als Beispiel die Banken: „Die 
Aktien dieses Sektors erzielen 
momentan keine Renditen, 
weil die Margen des Haupt-
geschäfts der Kreditinstitute 
– nämlich Geld zu verleihen – 
angesichts des Nullzinsniveaus 
am Boden sind.“ Wenn aller-
dings künftig größere Inflati-
onsraten, beispielsweise zwi-
schen drei und vier Prozent, 
im Anmarsch sein sollten, wür-
de dies den Spieß umdrehen. 
„Dann wären Bankpapiere die 
Renditebringer schlechthin“, 
so der Finanzprofi.

Wenn der Sturm kommt, wird’s gefährlich. Der Vorstandssprecher der 
ICM InvestmentBank AG erklärt wie sich Anleger positionieren können.

Dr. Norbert Hagen, ICM Invest-
mentBank AG � FOTO: A. MÜLLER
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Auf den Spuren professioneller Anleger

VON MARTIN AHLERS

Während institutionelle In-
vestoren wie Versicherungen, 
Pensionskassen oder Stiftun-
gen bereits auf neue Trends 
setzen und ihre Mittel ent-
sprechend umschichten, blei-
ben Privatanleger oft viel zu 
lange in überholten Struktu-
ren verhaftet. Man orientiert 
sich an Vergangenem, Bekann-
tes wird konserviert, und neue 
Gegebenheiten in einer sich 
immer schneller wandelnden 
Welt werden viel zu lange igno-
riert. Es kann deshalb keines-
wegs schaden, sich regelmä-
ßig mit den Vermögensanlagen 
der Profis auseinanderzuset-
zen, sagt Andreas Gessinger, 
verantwortlich für die Betreu-
ung von Vermögensverwaltern 
und weiteren Fondsinitiatoren 
bei Universal-Investment (UI). 
„Schließlich verfügt das soge-

nannte „Smart Money“ übli-
cherweise nicht nur über das 
notwendige Know-how, son-
dern auch über größere Erfah-
rungen und bessere Kontakte, 
woraus sich meist ein deutli-
cher Informationsvorsprung 
ergibt.“

Als größte Fondsser-
vice-Plattform im deutsch-
sprachigen Raum befindet sich 
Universal-Investment mit über 
500 Milliarden Euro, die sowohl 
in Publikumsfonds als auch so-
genannten Spezialfonds für 
professionelle Anleger ange-
legt sind, hinsichtlich der Ver-
fügbarkeit entsprechender 
Daten mit an vorderster Stel-
le. Dessen bewusst, analysiert 
die Frankfurter Investmentge-
sellschaft bereits seit 2012 das 
Anlageverhalten der von ihr 
betreuten Spezialfonds.

Dabei hat sich unter ande-
rem ergeben, dass Versiche-

rungen, Pensionskassen und 
Versorgungseinrichtungen ei-
nen immer größeren Teil ih-
rer Gelder in Immobilien und 
alternative Anlagen wie Un-
ternehmensbeteiligungen, 
Infrastruktur oder Erneuer-
bare Energien anlegen. Betrug 
der Anteil alternativer Invest-
ments Anfang 2012 gerade ein-
mal ein Prozent, ist ihr Anteil 
laut Gessinger inzwischen auf 
15,8 Prozent der Gesamtanla-
gen auf der UI-Plattform ange-
stiegen. „Gleichzeitig hat sich 
das Volumen der von uns be-
treuten alternativen Assets in 
den vergangenen dreieinhalb 
Jahren von rund 23 Milliarden 
Euro (Anfang 2017) auf 51,9 
Milliarden Euro (Mitte 2020) 
mehr als verdoppelt.

Zurückzuführen sei die ge-
stiegene Bedeutung alterna-
tiver Vermögensanlagen zum 
einen auf die Zinspolitik der 

großen Notenbanken, die dazu 
geführt hat, dass sich die vor-
gegebenen Renditeziele, also 
beispielsweise Garantien bei 
Lebensversicherungen, mit 
typischen Anleiheinvestments 
immer weniger erfüllen lassen. 
„Hinzu kommt aber auch, dass 
Private Equity, Hedgefonds, In-
frastrukturprojekte usw. be-
züglich ihrer Rendite-Risi-
ko-Profile von klassischen 
Anlageformen wie Aktien und 
Renten abweichen und da-
durch bei attraktiven Rendi-
ten einen erheblichen Diver-
sifizierungsbeitrag innerhalb 
eines breit gestreuten Portfo-
lios leisten können.“

Lassen sich derartige Invest-
ments von Privatanlegern nur 
schwerlich auf eigene Faust 
umsetzen, stellt sich dies bei 
einzelnen Aktienengagements 
natürlich ganz anders dar. Und 
auch diesbezüglich kommt 
Universal-Investment zu ein-
deutigen Ergebnissen.

„So erfreuen sich amerika-
nische Hightech-Werte bei 
unseren mit deutschen Ver-
mögensverwaltern und ande-
ren Fondsmanagern aufgeleg-
ten Publikumsfonds derzeit 
besonderer Beliebtheit“, weiß 
Gessinger. „Angeführt wird die 
Rangliste der beliebtesten Ak-
tien von Microsoft, gefolgt von 
Amazon und Apple. Auf dem 
vierten Platz liegt mit SAP die 
erste deutsche Aktie, bevor sich 
an fünfter Stelle mit Alphabet 
erneut ein US-amerikanischer 
Tech-Konzern in die Beliebt-
heitsskala einreiht.“

Dabei zeigt die Performance 
der Titel, wie gut die Anlage-
profis mit ihren Favoriten zu-
mindest im laufenden Jahr 
bisher gelegen haben. So ha-
ben sich SAP und Microsoft 
trotz zwischenzeitlichem Co-

rona-Einbruch seit Jahresan-
fang um 14 beziehungsweise 
20 Prozent verteuert, bei App-
le und Amazon sind es auf Eu-
ro-Basis sogar über 40 bezie-
hungsweise knapp 50 Prozent 
(jeweils Stand 20.09.2020). Da-
bei dürfen Ergebnisse der Ver-
gangenheit natürlich niemals 
auf die Zukunft übertragen 
werden.

Anhand von Grenke Leasing, 
immerhin Platz neun der be-
liebtesten Aktien der Fondsma-
nager, zeigt sich zudem, dass 
auch die Profis nicht über die 
berühmte Glaskugel verfügen. 
Hier steht nach der jüngsten 
Shortattacke des britischen 
Investors Fraser Perring 2020 
bisher ein Minus von mehr als 
60 Prozent zu Buche. Wie sich 
der Fall weiterentwickeln wird, 
bleibt abzuwarten. Zu beden-
ken ist aber auch, dass das An-
lagerisiko für die Fonds nicht 
zuletzt aufgrund der vorge-
schriebenen Streuungsvor-
schriften begrenzt wird. So 
gilt auch für den Vermögens-
aufbau mit Fonds das Mot-
to, „niemals alle Eier in einen 
Korb zu legen“.

ALTERNATIVE INVESTMENTS

Institutionelle Investoren setzen immer stärker auf alternative Anlagen, Aktien-Experten lieben amerikanische 
Technologiewerte. Wer als Privatanleger den Trends der Profis folgt, kann schnell ein, zwei Schritte aufholen.

Andreas Gessin-
ger, verantwort-

lich für die Be-
treuung von 
Vermögens-

verwaltern und 
weiteren Fonds-

initiatoren bei 
Universal-In-

vestment � FOTO: UI

Institutionelle Investoren legen ihr Geld auch in Infrastrukturprojekte an. Dort können sie höhere Renditen erzielen als am Markt mit Zins-
papieren. � FOTO: GETTYIMAGES/ASERGIEIEV

Junge Anleger 
investieren 
in Aktien
(rps) Die Corona-Krise wirkt 
sich positiv auf die Aktienkul-
tur im Lande aus. Jedenfalls 
bei den jungen Bundesbürgern 
unter 25 Jahren. Eine aktuelle 
Studie bringt erstaunliche Zah-
len: Danach investieren in die-
sem Jahr bereits 39 Prozent der 
unter 25-Jährigen in Aktien. 
In keiner anderen Altersklasse 
hat die Zahl der Aktionäre so 
sprunghaft zugenommen. Im 
Vergleich zum Jahr 2017 nahm 
der Anteil um 22 Prozentpunk-
te zu.

In der Studie, die von der 
„Aktion pro Aktie“ (ein Zusam-
menschluss der Banken com-
direct, Consorsbank und ING 
Deutschland) bei 2000 Deut-
schen ab 18 Jahren zum vierten 
Mal durchgeführt wurde, zeigt 
sich aber auch, dass auch älte-
re Bundesbürger stärker in Ak-
tien investieren.

Ein großer Anreiz ist für viele 
Menschen, dass sie schon mit 
geringen Summen unter 100 
Euro (etwa über Sparpläne) 
in Aktien investieren können. 
Für viele Fonds von Vermö-
gensverwaltern gibt es deshalb 
die Möglichkeit, über Sparplä-
ne vom Können der Profis zu 
profitieren.

Börse und Aktien – für junge 
Menschen eine interessante 
Perspektive, wie eine aktuelle 
Studie zeigt.
� FOTO: GETTYIMAGES/LANASTOCK

Vermögensverwaltung

„Erfolgreiche Vermögensverwaltung ist kein Zufallsprodukt,
sondern das Ergebnis aus solidem Handwerk, Kreativität und Arbeit.“

WEGWEISER FÜR IHR VERMÖGEN
In einem Umfeld mangelnder Transparenz behalten wir den Durchblick und das
Gespür für realistische Renditen. Von unserer Erfahrung und unserer Expertise
profitieren gleichermaßen Privatvermögen, Stiftungen und Family Offices.

Als Partner Ihres Vermögens bieten wir Ihnen eine unabhängige und verantwor-
tungsvolle Zusammenarbeit. Je hektischer die Märkte, desto dringender benötigt
Ihr Vermögen eine ruhige Hand.

SEIT ÜBER 20 JAHREN VERTRAUEN
UNSERE KUNDEN UNS IHR GELD AN.

WBS Hünicke Vermögensverwaltung GmbH
Malkastenstraße 7
40211 Düsseldorf

Telefon: +49 - (0)211 - 17936315
E-Mail: info@wbsh-vv.de
Web: www.wbsh-vv.de
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In der Krise gefragt: Boutiquenfonds

VON JOSÉ MACIAS

Aktuelle Zahlen hat Michael 
Gillessen von Pro Boutiquen-
Fonds mitgebracht, da die Be-
ratungsgesellschaft mit ihrem 
BoutiquenFonds Radar über 
einen lückenlosen Marktüber-
blick verfügt. „Fonds von unab-
hängigen Assetmanagern ha-
ben im ersten Halbjahr 2020 
insgesamt die größten Zuflüs-
se erhalten: Allein im zwei-
ten Quartal haben Anleger 4,2 
Milliarden Euro in Boutiquen-
fonds angelegt, das ist eine be-
merkenswerte Zahl!“

Gillessen verweist darauf, 
dass es deutschlandweit aktu-
ell 992 Boutiquenfonds mit ei-
nem Volumen von 113,5 Milli-
arden Euro gibt. Anleger hätten 
sich in den vergangenen Mo-
naten besonders stark bei den 
Themen Nachhaltigkeit und 
Technologie engagiert.

„Fonds von Vermögens-
verwaltern haben sich in 
den letzten Monaten gut ge-
schlagen“, bestätigt Andreas 
Gessinger von Universal-In-
vestment, dessen Unterneh-
men die größte unabhängige 
Fonds-Service-Plattform im 
deutschsprachigen Raum ist 
und zahlreiche Vermögensver-
walter zu ihren Kunden zählt. 
„Boutiquenfonds sind für Anle-
ger auch eine Chance, von der 
Expertise eines Vermögensver-
walters zu partizipieren – und 
für den Vermögensverwalter ist 
der eigene Fonds die beste Vi-
sitenkarte.“

Zu den Vermögensverwal-
tern, die neben der klassi-
schen, persönlich geprägten 
Vermögensverwaltung auch 
auf eigene Fonds setzen, ge-
hört Kathrin Eichler (Eichler & 
Mehlert Finanzdienstleistun-
gen): „Gerade für Anleger, die 
nicht das ganz große Geld ha-
ben, sind Fonds eine gute Mög-
lichkeit, dennoch an der Stra-
tegie zu partizipieren. Gerade 
bei Rentenwertpapieren sind 
die Stückelungen oftmals so 
hoch (mit Einstiegsgrößen von 
mindestens 100.000 Euro und 
mehr), dass Anleger nur über 
den Fonds zum Zuge kommen. 
Wichtig ist nur, dass die Kosten 
des Rentenfonds überschaubar 
bleiben, denn die Renditen 
wachsen gerade bei Anleihen 
aktuell nicht in den Himmel.“

„Wir haben keinen eigenen 
Fonds“, betont Nicolas Pilz (So-
cietas Vermögensverwaltung). 
„Wenn man Vermögensverwal-
tung und Fonds anbietet, dann 
muss man sich klar abgrenzen. 
Wir haben uns deshalb gegen 
einen eigenen Fonds entschie-
den, um unsere Strategie nicht 
zu verwässern. Generell sind 

wir aber nicht gegen Fonds, 
sondern setzen sogar hervor-
ragend gemanagte Fonds ein, 
wenn diese in unsere Strategie 
passen.“

Für Andreas Stattrop (Ober-
banscheidt & Cie) sind Fonds 
die ideale Einstiegsmöglich-
keit für Sparer: „Über Sparplä-
ne kommen sie einfacher mit 
der Aktienwelt in Kontakt. Ich 
habe beobachtet, dass immer 
mehr Sparer über diesen Weg 
zum Aktionär werden: Vermö-
gensverwalter-Fonds können 
hier ihre Vorteile ausspielen 
und sind damit eine attrakti-
ve Alternative, weil viele Spa-
rer sonst weiter in Festgeld und 
Immobilien investiert blei-
ben.“

Thomas Seppi (FPM Frank-
furt Performance Manage-
ment), dessen Gesellschaft 
selbst mit großen Fonds am 
Markt agiert, ist ohnehin der 
Auffassung, dass Vermögens-
verwalter in Zukunft ohne ei-
nen Fonds nicht mehr aus-
kommen werden. „Alleine die 
steigende Regulierung führt 
dazu, dass es immer mehr be-
triebswirtschaftliche Grün-
de gibt, seine Expertise in 
Fonds zu bündeln. Die Stü-
ckkosten für Einzelmanda-

te werden unendlich steigen, 
deshalb werden Vermögens-
verwalter-Fonds spätestens 
ab dem Jahr 2022 ganz wich-
tig. Vermögensverwalter soll-
ten deshalb ihre Strategien in 
einem eigenen Fonds umset-
zen!“ Seppi verweist unter an-
derem darauf, wie mühsam al-
lein das Reporting wird, wenn 
etwa Nachhaltigkeitskriteri-
en für die Kunden aufgeführt 
werden müssen.

Fonds haben in diesem Zu-
sammenhang einen entschei-
denden Vorteil: Die Vermö-
gensverwaltungsstrategien 
lassen sich so standardisieren, 
das spart Kosten. Dominikus 
Wagner von Wagner & Florack 
managt bereits einen eigenen 
Aktienfonds und kündigt an: 
„Wir werden die Quote bei Ver-
mögensverwalter-Fonds mit 
einem Mischfonds weiter er-
höhen. Aktien erstklassiger Un-
ternehmen werden in Zukunft 
die renditeträchtigste und zu-
gleich – unter langfristigen As-
pekten – sicherste Anlageform 
sein.“ Aus seiner Sicht bedarf es 
daher für den langfristigen Ver-
mögensaufbau nicht zwingend 
eines Mischfonds. „Schwan-
kungen an den Aktienmärk-
ten sind nicht schlimm, wenn 

die Qualität der im Fonds ent-
haltenen Wertpapiere stimmt. 
Aber mit einem qualitätsorien-
tierten Mischfonds tragen wir 
auch denen Rechnung, die mit 
erhöhten Schwankungen des 
Kapitals – trotz der dahinter-
stehenden robusten Unter-
nehmen – nicht so gut umge-
hen können.“

„Viele Kunden interessieren 
sich allerdings nicht sonderlich 
für den Anlagestil – für sie zäh-
len allein die Ergebnisse. Des-
halb müssen wir mit unseren 
Kunden reden und ihnen er-
läutern, warum Diversifizie-
rung wichtig ist und warum es 
durchaus Sinn machen kann, 
verschiedene Strategien zu mi-

ANLAGESTRATEGIE

Investmentfonds von Unabhängigen Vermögensverwaltern (auch Boutiquenfonds genannt) haben in der Krise nochmals an Zuspruch gewonnen – sogar deutlich. 
Beim RP-Finanzforum „Unabhängige Vermögensverwalter“ wird auch über dieses Thema eifrig diskutiert.

schen“, ergänzt Thomas Hirsi-
ger (Finiens Wealth Manage-
ment). „Mit diesem Ansatz ist 
man zwar als Vermögensver-
walter nicht der Beste, aber 
dafür auf der sicheren Seite – 
und Sicherheit ist insbesonde-
re bei großen Vermögen beson-
ders wichtig.“

Zustimmung kommt hier 
vom Düsseldorfer Vermö-
gensverwalter Thomas Hüni-
cke (WBS Hünicke Vermögens-
verwaltung): „Früher war es für 
uns wichtig, in einzelne Akti-
en zu investieren. Was zählt, ist 
letzten Endes das Endergebnis. 
Deshalb haben wir begonnen, 
in spezielle Aktienfonds zu in-
vestieren, die über einen län-

geren Zeitraum sehr gute Er-
gebnisse geliefert haben. In 
einem Kundendepot können 
wir so verschiedene Strategi-
en bündeln, das macht Sinn! 
Wir haben uns dadurch in den 
Monaten Mai und Juni über 
Kundenaufstockungen freuen 
können.“

Kunden schätzen die Di-
versifikationsmöglichkeiten, 
die Fonds bieten, betont auch 
Oliver Kämmerer (nova funds): 
„Wichtig ist allerdings, dass der 
Kunde die Anlagestrategie ver-
steht – unsere Aufgabe als Ver-
mögensverwalter ist es, ihn 
dabei zu begleiten.“ Diese Er-
fahrung hat auch Christoph 
Grote von KFM Deutsche Mit-
telstand AG gemacht. Das Un-
ternehmen ist mit zwei Mittel-
standsanleihen-Fonds auf dem 
Markt. „Die transparente Kom-
munikation mit dem Kunden 
ist sehr wichtig, wir machen 
das unter anderem mit einem 
regelmäßigen Newsletter, in 
dem wir über alle unsere Akti-
vitäten und aktuelle Kennzah-
len des Fonds berichten. Die-
se Transparenz stärkt gerade in 
volatilen Marktphasen das An-
legervertrauen.“

In der Corona-Krise hat sich 
das offensichtlich bewährt, wie 

Andreas Gessinger beobachtet 
hat: „Bei vielen Fonds hat es ei-
nen kräftigen Anstieg der Vola-
tilität gegeben – trotzdem oder 
vielleicht gerade deswegen ha-
ben wir in den letzten Mona-
ten auch wieder hohe Mittelzu-
flüsse gesehen.“ Adrian Hurler 
(Steubing) sieht hier gerade die 
Vermögensverwalter im Vor-
teil: „Wichtig ist, dass Fonds 
und Verwalter nah am Kunden 
sind, damit dieser die Strategie 
nachvollziehen kann. Gerade 
in Phasen der Unsicherheit ist 
eine klare Kommunikation das 
Wichtigste.“

„Allerdings verstehen die we-
nigsten Anleger, was mit Vola-
tilität eigentlich gemeint ist“, 
erläutert Jens Hartmann von 
ficon Vermögensmanagement. 
„Wir gehen deshalb vom Port-
foliogedanken aus: Mit dem 
Kunden analysieren wir die 
Wünsche und Erwartungen – 
erst dann suchen wir die Pro-
dukte aus, die zur Portfoliostra-
tegie passen.“

„Das ist auch der Grund, 
warum wir mit Privatkunden 
schon vor dem Investieren 
über die Verlustwahrschein-
lichkeit reden. Das verstehen 
sie. Wir hatten deshalb zu Be-
ginn der Corona-Krise damit 

gerechnet, dass die Anleger 
Geld abziehen – doch das Ge-
genteil ist passiert: Der Fonds 
hat jetzt mehr Anlegergelder 
als vor der Krise“, berichtet 
Dr. Norbert Hagen (ICM In-
vestmentbank).

Doch es ist angesichts der 
Vielzahl von Vermögensver-
walter-Fonds auf dem Markt 
nicht immer so einfach, die 
passenden Strategie zu finden. 
Das will die V-Bank, Bank für 
Vermögensverwalter, ändern. 
Sie hat unter www.v-check.de 
eine digitale Plattform aufge-
baut, auf der Vermögensver-
walter ihre Vermögensstrate-
gien präsentieren. Der Vorteil 
gegenüber dem Fonds: „Der 
Kunde sieht in seinem Depot 
immer tagesaktuell die Einzel-
werte und deren Veränderung.“ 
Zustimmung gibt es hier un-
ter anderem von Nicolas Pilz: 
„Auf der Plattform der V-Bank 
kann man die Depotstrategie 
zeigen“ sowie von Jens Hart-
mann: „Die V-Bank-Plattform 
ist ein gutes Angebot, um sich 
als Vermögensverwalter zu 
präsentieren. Der Kunde kann 
dann selbst entscheiden, ob 
er über den digitalen Weg ein-
steigt oder lieber direkt mit uns 
spricht.“

Marcel Uhlmann von der 
V-Bank kündigt an, dass seine 
Bank das Angebot ausbauen 
wird: „Dahinter steht eine kom-
plette digitale Lösung, mit der 
Vermögensverwalter kleine-
re Bestandskunden effizienter 
betreuen, Enkel- und Kinder 
der bestehenden Mandanten 
gewinnen oder über Vermitt-
lern ganz neues Geschäft ge-
nerieren können.“

Doch die Branche ist noch 
weit davon entfernt, aus-
schließlich digitale Wege zu 
nutzen. „Für uns und für un-
sere B2B-Partner ist digita-
les Portfoliomanagement eine 
komplementäre Ergänzung. 
Denn letztendlich ist jede di-
gitale Vermögensverwaltung 
ein Skalierungsmodell für Be-
standskunden wie auch für die 
Neukunden-Akquisition – und 
das bieten wir auch unabhän-
gigen Vermögensverwaltern als 
Kooperationsmodell an“, sagt 
Hans-Jürgen Röwekamp (LAIC 
Vermögensverwaltung).

Kathrin Eichler setzt dage-
gen konsequent auf das per-
sönliche Gespräch: „Digitale 
Strategien, wie sie Robo-Ad-
visor machen, spielen für uns 
keine Rolle: Wir sehen die Ni-
sche weiterhin in der klassi-
schen Vermögensverwaltung, 
im individuellen Gespräch in 
einem anspruchsvollen Kun-
denumfeld – das hat sich ge-
rade in diesem Jahr bewährt.“

Individuelle Anlagestrategien statt Produkte von der Stange: Unabhängige Vermögensverwalter sind gerade in Zeiten der Krise und Unsicherheit gefragt, wie sich beim RP-Finanzforum „Unabhängige Vermögensverwalter“ in 
der „Sturmfreien Bude“, einer Event-Location im Norden Düsseldorfs, zeigt. Ein Merkmal der Akzeptanz: Fonds von Vermögensverwaltern haben im ersten Halbjahr 2020 große  Zuflüsse erhalten. � FOTOS: ALOIS MÜLLER

Bewegende Zeiten
(jgr) Das RP-Finanzforum „Un-
abhängige Vermögensverwal-
ter“ stand diesmal ganz im Zei-
chen der Corona-Pandemie. 
Michael Gillessen, Geschäfts-
führer der Pro BoutiquenFonds 
GmbH und Mitinitiator des Fo-
rums, blickte auf bewegte Mo-
nate zurück. „Der 12. März 
war der bislang schwärzeste 
Börsentag in diesem Jahr. Die 
Märkte spielten Weltunter-
gang.“ Ängste kursierten, dass 
die deutsche Wirtschaft um 
30 Prozent einbrechen könn-
te. „Letztlich sind es 9,7 Pro-
zent. Das wirtschaftliche Ni-
veau entspricht dem von 2015 
– ging es uns da schlecht?“

Dennoch hat die Coro-
na-Pandemie natürlich tief-
greifende Auswirkungen, gab 
Gillessen den Vermögensver-
waltern für die Diskussionen 
über Anlagethemen mit. „Die 
Krise wird dazu beitragen, dass 
uns die Minuszinsphase noch 
lange erhalten bleiben wird.“ 
Skeptisch äußerte sich der 
Marktexperte zudem zur Aus-

sagekraft von Indizes, insbe-
sondere des Dax, und verwies 
auf den Wirecard-Skandal. In 
der Branche äußere man sich 
zudem verwundert, dass jetzt 
ein Pizza-Lieferant (Delive-
ry Hero) in den Leitindex auf-
rückte.

Es sind schon bewegende 
Zeiten mit verblüffenden Ent-
wicklungen, die den Rahmen 
gaben für die Diskussion der 

Experten für die Vermögens-
verwaltung und Vermögens-
betreuung. Herausforderun-
gen, denen sie sich stellen, wie 
die Diskussionen zeigten. Der 
Tagungsort animierte dazu, 
den Überblick zu wahren: Aus 
der Eventlocation „Sturmfreie 
Bude“ hoch oben über den Dä-
chern Düsseldorfs genießt man 
einen Blick über die Stadt und 
weit hinaus in die Region.

Gerade in diesen Tagen will der Künstler Antonio Marra zu einem Perspektivwechsel einladen und Opti-
mismus den Ängsten und Sorgen entgegenhalten. Zusammen mit Pia Kemper, Leiterin der Finanz- und 
Wirtschafts-Extras der Rheinischen Post, stellt er beim RP-Finanzforum „Unabhängige Vermögensver-
walter“ seine Werke vor, die durch eine raffinierte Gestaltung Farben und Aussagen wechseln, je nach-
dem, von welcher Seite der Betrachter an sie herangeht.

RP-Forum: Die Teilnehmer
Eichler & Mehlert Finanzdienstleistungen GmbH Kathrin Eichler,
Geschäftsführende Gesellschafterin
ficon Vermögensmanagement GmbH Jens Hartmann, Geschäftsführender Gesellschafter
Finiens Wealth Management AG Thomas Hirsiger, Vorstand
FPM Frankfurt Performance Management AG Thomas F. Seppi, Vorstand
ICM InvestmentBank AG Dr. Norbert Hagen, Vorstandssprecher
KFM Deutsche Mittelstand AG Christoph Grote, Direktor Institutionelle Kunden
LAIC Vermögensverwaltung GmbH Hans-Jürgen Röwekamp, Geschäftsführer
nova funds GmbH Oliver Kämmerer, Managing Partner
Oberbanscheidt & Cie. Vermögensverwaltungsgesellschaft mbH Andreas Stattrop, Kundendirektor
Pro BoutiquenFonds GmbH Michael Gillessen, Geschäftsführer
Reuss Private Deutschland AG Alrik Haug, , Vorstand
Societas Vermögensverwaltung GmbH Nicolas Pilz, Geschäftsführer
Steubing AG Adrian Hurler, Head of Advisory and Structured Products
Universal-Investment-Gesellschaft mbH Andreas Gessinger, Direktor
V-Bank AG Marcel Uhlmann, Direktor Vermögensverwalter
Wagner & Florack AG Dominikus Wagner, Vorstand
WBS Hünicke Vermögensverwaltung GmbH Thomas Hünicke, Geschäftsführender Gesellschafter
Moderation
José Macias, Jürgen Grosche

Viele Anleger brauchen gerade in der aktuellen Situation den Beistand von Anlage-
profis, stellen die Experten bei ihren Diskussionen fest.

RP-Forum – von Teilnehmern 
und Lesern geschätztes Format

Es sind herausfordernde Zeiten – auch für Anlageprofis wie die Un-
abhängigen Vermögensverwalter.

UnabhängigeVermögensverwalter AnzeigeAnzeige

Reuss Private
Deutschland AG

Alrik Haug

Untermainkai 20
60329 Frankfurt

Tel. 069 247512730
Fax 069 247512769

E-Mail: alrik.haug@reussprivate.de
www.reussprivate.de

FPM Frankfurt
Performance Management AG

Thomas F. Seppi

Freiherr-vom-Stein-Straße 11
60323 Frankfurt am Main

Tel. 069 7958 86-0
Fax 069 7958 86-14

E-Mail: kontakt@fpm-ag.de
www.fpm-ag.de

ICM InvestmentBank AG
Dr. Norbert Hagen

Niederlassung Düsseldorf
Friedrichstraß 34
40217 Düsseldorf

Tel. 0211 913868-52
Fax 0211 913868-99

E-Mail: n.hagen@i-c-m.de
www.i-c-m.de

Eichler & Mehlert
Finanzdienstleistungen GmbH

Kathrin Eichler

Leostraße 80
40547 Düsseldorf

Tel. 0211 1760900
Fax 0211 17609077

E-Mail: info@eichler-mehlert.de
www.eichler-mehlert.de

LAIC Vermögensverwaltung GmbH
(ein Unternehmen der Lloyd Fonds AG)

Hans-Jürgen Röwekamp

An derAlster 42
20099 Hamburg

Tel. 040 325678911
Fax 040 325678999

E-Mail: hans-juergen.roewekamp@laic.de
www.laic.de

nova funds GmbH
Oliver Kämmerer

Lucile-Grahn-Str. 47
81675 München

Tel. 089 2284359-10

E-Mail: info@novafunds.biz
www.novafunds.biz

KFM Deutsche Mittelstand AG
Hans-Jürgen Friedrich

Rathausufer 10
40213 Düsseldorf

Tel. 0211 21073740
Mobil 01520 3036000
Fax 0211 21073733

E-Mail: hj.friedrich@kfmag.de
www.kfmag.de

Oberbanscheidt & Cie.
Vermögensverwaltung

Andreas Stattrop

Hoffmannallee 55
47533 Kleve

Tel. 02821 97989-21
Fax 02821 97989-29

E-Mail: a.stattrop@oberbanscheidt-cie.de
www.oberbanscheidt-cie.de

Societas
Vermögensverwaltung

Nicolas Pilz

Königsallee 33
40212 Düsseldorf

Tel. 0211 74959246
Fax 0211 74959232

E-Mail: post@societas.de
www.societas.de
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VON MARTIN AHLERS

Am deutschen Kapitalmarkt 
ist der Kampf um den Anleger 
hart. Ob Banken, Vermögens-
verwalter, außerbörsliche Han-
delsplattformen oder regu-
lierte Börsen – alle versuchen, 
Wertpapierkäufern möglichst 
geringe Kosten zu präsentie-
ren, um an dieser scheinbar 
sehr transparenten Stelle den 
Kunden für sich gewinnen zu 
können. Denn schon ein Pro-
zentpunkt Unterschied an 
Handelsgebühren und Provi-
sionen summiert sich bei einer 
jährlichen Rendite von sechs 
statt sieben Prozent und einem 
anfänglichen Anlagevermögen 
von 100.000 Euro innerhalb ei-
ner Dekade auf eine Vorsteuer-
differenz von über 17.000 Euro. 
Insofern ist die Verlockung 
groß, auf optisch günstige An-
gebote zurückzugreifen.

Wie in vielen anderen Berei-
chen des Lebens auch, ist bil-
lig dabei allerdings keineswegs 
immer günstig, gibt Adrian Pe-
ter Hurler, Head of Advisory bei 
der Wertpapierhandelsbank 
Steubing AG zu bedenken. 
„Schließlich sind Verwaltungs- 
und Abwicklungsgebühren 
längst nicht der gesamte Kos-
tenblock, der auf den Wertpa-
pierkäufer zukommt, und nur 
wer die Kostenseite zu hundert 
Prozent versteht, sollte auch 
tatsächlich zugreifen.“

So können Wertpapiere al-
lein in Deutschland an acht 
verschiedenen Börsen gehan-
delt werden. Hinzu kommen 
diverse andere Dienstleister, 
die entsprechende Transak-

tionen direkt mit dem Kun-
den oder über außerbörsliche 
Handelsplattformen abwi-
ckeln. Neben den Emittenten 
derivativer Wertpapiere oder 
CFD-Anbietern sind aus Pri-
vatanlegersicht hier in erster 
Linie Lang & Schwarz sowie 
Tradegate zu nennen.

Welcher Orderweg dabei der 
geeignetste ist, lässt sich laut 
Hurler nicht pauschal sagen. 
Vielmehr seien die ausgewiese-
nen Gebühren, die Regulierung 
des Handelsplatzes, die Umsät-

ze innerhalb eines Wertpapiers 
usw. immer als Gesamtpaket 
zu betrachten. „Beispielswei-
se ergibt es keinen Sinn, an ei-
nem relativ illiquiden Markt 
mit breiteren Spreads zu han-
deln, nur um auf diese Weise 
einige Cent Courtage (Makler-
gebühr bei Börsengeschäften) 
zu sparen.“ Gleichzeitig kann 
der Handel einer bestimmten 
Anzahl der Aktie X über Xe-
tra genauso sinnvoll sein wie 
in einem anderen Fall die Or-
deraufgabe an der Stuttgarter 

Wertpapierbörse oder bei aus-
ländischen Titeln die Weiterlei-

tung an die London Stock Ex-
change oder die Nasdaq, führt 
der Handelsexperte weiter aus.

Auch eine schlechte Auswahl 
der sogenannten Best-Executi-
on, durch die gemäß Definition 
für den Kunden eigentlich das 
bestmögliche Ergebnis bei der 
Orderausführung erzielt wer-
den soll, oder der Handel an 
nicht bzw. nur wenig regulier-
ten Märkten kann Rendite kos-
ten. Letzteres ist beispielswei-
se im Fall etwaiger Mistrades 
denkbar.

Entscheidend sei deshalb 
immer, dass die gewählte De-
potbank bzw. der beauftrag-

te Vermögensverwalter beim 
Handel mit Wertpapieren fle-
xibel und unabhängig agieren 
und die Vor- und Nachteile des 
einen oder anderen Handels-
weges, jeweils bezogen auf die 
konkreten Gegebenheiten, gut 
einschätzen kann. „Hierbei un-
terstützt Steubing seine Kun-
den seit über 30 Jahren als un-
abhängiger Sparringspartner 
und hilft damit Banken und 
Vermögensverwaltern, in allen 
Bereichen des Wertpapierhan-
dels effizient, kostengünstig 

und transparent zu agieren“, 
so Hurler.

Gerade bei Trading-De-
pots, die mit Ordergebühren 
von lediglich einem oder zwei 
Euro oder vermeintlich sogar 
ganz ohne Kosten angeboten 
werden, seien die genannten 
Punkte in der Regel übrigens 
nicht gegeben. „Vielmehr sind 
die Handelsmöglichkeiten bei 
derartigen Anbietern oft sehr 
beschränkt und die Finanzie-
rung erfolgt durch Rückvergü-
tungen der Handelspartner, 
Produktanbieter oder Mar-
ket-Maker, die auf die eine 
oder andere Weise natürlich 
auch etwas verdienen wollen. 
Insbesondere bei Lockangebo-
ten ist deshalb ein besonders 
intensiver Blick auf die Han-
delsusancen zu werfen.“

Was der Privatanleger vom Profi lernen kann
WERTPAPIERHANDEL

Aufwendungen und Gebühren können den Anlageerfolg gehörig schmälern und den Vermögensaufbau signifikant verlangsamen. Dabei 
ist nicht jeder Kostentreiber auf den ersten Blick erkennbar.

Nachhaltigkeit muss erklärt und genau definiert werden

VON JÜRGEN GROSCHE

Nachhaltigkeit ist im Finanz-
sektor und in der Geldanla-
ge kein Thema mehr, über 
das man am Rande spricht. 
Nachhaltige Investments ha-
ben die 100-Milliarden-Gren-
ze geknackt, erklärt Jens Hart-
mann (ficon). „Das wird zum 
neuen Standard.“ Ficon habe 
deswegen einen entsprechen-
den Fonds aufgelegt, der ne-
ben einen Dividendenansatz 
auch die Nachhaltigkeitskrite-
rien mit berücksichtigt. Aller-
dings sei das Thema politisch 
durchgedrückt worden, gibt 
Thomas F. Seppi (FPM) zu be-
denken.

„Das Thema Nachhaltigkeit 
steht nicht nur für den Aspekt 
‚Klima und Umwelt‘“, betont 
Kathrin Eichler. „Unsere Kun-
den achten insbesondere auch 
auf gesellschaftspolitisch ver-
antwortliches Handeln der 
Unternehmen, in die wir in-

vestieren, und dies generati-
onenübergreifend.“ Darüber 
hinaus sollte man auch im ei-
genen Unternehmen nachhal-
tig arbeiten und diese Kriteri-
en vorleben, nur dann sei man 
ein authentischer Gesprächs-
partner.

Künftig müssen eben auch 
Vermögensverwalter aktiv 
berichten, wie sie Nachhal-
tigkeitskriterien umsetzen. 
Dabei geht es meist um die 
ESG-Kriterien (Environment, 
Social, Governance, also Um-
welt, Soziales und regelkonfor-
me Unternehmensführung). 
Seppi befürchtet, dass einige 
Fonds einfach nur umgewid-
met werden, aber letztlich das 
Gleiche wie bisher enthalten. 
„Wir starten hingegen einen 
Green-Deal-Fonds: Wenn die 
ESG-Kriterien greifen, muss es 
Unternehmen geben, die hel-
fen, die Welt besser zu machen 
und die von ESG profitieren.“

Früher habe bei Fonds die 
Frage nach der Performance 
im Vordergrund gestanden, 
hat Andreas Gessinger (Uni-
versal-Investment) beobach-
tet. Das sei aktuell nicht mehr 

alleine entscheidend. „Heute 
wird nahezu jeder zweite neue 
Fonds unter Berücksichtigung 
von Nachhaltigkeitsaspekten 
aufgelegt und verwaltet. Da-
neben achten Fondsinitiatoren 
verstärkt darauf, ein Nachhal-
tigkeitslabel zu bekommen.“

Die Politik habe sich das The-
ma auf die Fahnen geschrie-
ben, fügt Alrik Haug (Reuss) 
hinzu, „die meinen das ernst“. 
Nun stehe und falle in der Fi-
nanzbranche alles mit der De-
finition der Ansprüche an Fi-
nanzinstrumente, in die die 
Anleger investieren können.

Kunden wünschen sich 
nachhaltige Anlagen, merkt 
Nicolas Pilz (Societas) an. „Sie 
fassen Nachhaltigkeit häu-
fig sehr eng, oft ist ihnen aber 
nicht bewusst, was die Finanz-
produkte hier tatsächlich ent-
halten.“ Da viele Fonds heute 
das Nachhaltigkeitslabel füh-
ren, sieht Pilz eine wichtige 
Aufgabe darin, die Inhalte zu 
erklären. Er sieht genau dar-
in derzeit noch einen Wettbe-
werbsvorteil für die Unabhän-
gigen Vermögensverwalter, die 
das Thema individuell für ihre 

Kunden umsetzen und nicht 
standardisiert vorgehen.

Gerade der jüngeren Gene-
ration sei das Thema wichtig, 
fügt Hartmann hinzu. Wobei 
viele Menschen vor allem auf 
das E (Umwelt) achten, Unter-
nehmen sich hingegen auch 
intensiv mit den S- (Sozial-) 
und G- (Governance-) Krite-
rien beschäftigen. Hartmann 
sucht insbesondere nach Un-
ternehmen, die glaubhaft und 
messbar darstellen, hier auf al-
len drei Nachhaltigkeitsfeldern 
aktiv auf einem guten Weg zu 
sein.

Dr. Norbert Hagen (ICM) 
weist auf eine Problematik bei 
großen Indizes hin: So ent-
halte zum Beispiel der MS-
CI-ESG-Index 95 Prozent der 
Unternehmen, die auch im all-
gemeinen Weltindex enthalten 
sind. Auch Staatsanleihen wür-
den als grün gelten – „aber mit 
welcher Berechtigung?“. Unter 
IT-Werten sei der ESG-Anteil 
ebenso sehr hoch. Dabei ent-
halte die Technik viele Schwer-
metalle. Einiges sei hier „ein-
fach nicht logisch“, kritisiert 
Hagen.

„Der Trend ist nicht aufzu-
halten. Das wird aber gerade 
auch als ein starkes Marke-
ting-Thema benutzt“, meint 
Hans-Jürgen Röwekamp 
(LAIC) dazu. „Wir müssen die 
Qualität der Investments in-
tensiv prüfen und uns dar-
an messen lassen.“ So kön-
ne der Qualitätsprozess in der 
Auswahl als Differenzierungs-
merkmal für die Vermögens-
verwaltung genutzt werden. 
LAIC habe daher eine Koope-
ration mit dem WWF geschlos-
sen und betreibe die Auswahl 
der Investments über ein eige-
nes Research (Score Card).

Ganz anders sieht es nach Dar-
stellung von Christoph Grote 
(KFM) im deutschen Mittel-
stand aus. „Viele Unterneh-
men arbeiten hier bereits seit 
Generationen nachhaltig.“ Mit 
einem breit gestreuten Portfo-
lio aus Anleihen aus diesem 
Bereich lässt sich in diesem 
Segment die Suche nach at-

traktiven Zinserträgen – auf die 
zum Beispiel  auch Stiftungen 
angewiesen sind – sehr gut mit 
dem wachsenden Anlegerin-
teresse im Bereich der Nach-
haltigkeit kombinieren.

Die Diskussion um die Stan-
dards für nachhaltige Invest-
ments hat auch der Verband 
unabhängiger Vermögens-

verwalter (VuV) aufgegriffen. 
„Der Verband arbeitet daran, 
für die Unabhängigen Vermö-
gensverwalter Standards zu 
definieren, sagt Michael Gil-
lessen (Pro BoutiquenFonds) 
und lädt interessierte Vermö-
gensverwalter ein: „In den Ar-
beitskreisen sind neue Teilneh-
mer willkommen.“

Jenseits von Corona 
beschäftigt ein Thema 
die Gesellschaft und mit 
ihr auch die 
Finanzbranche und die 
Anleger: Nachhaltigkeit. 
Dass dahinter mehr als 
ein Modewort steckt, 
zeigen die Diskussionen 
beim RP-Finanzforum 
„Unabhängige 
Vermögensverwalter“.

Marotte oder Megatrend: Die Anlagespezialisten diskutieren aus-
führlich über das Thema Nachhaltigkeit. � FOTO: ALOIS MÜLLER

Anleger sollten beim Wertpapierhandel genau auf die Ausführungskonditionen achten. � FOTO: GETTYIMAGES/MONKEY BUSINESS IMAGESSTOCKBROKER

Adrian Peter Hurler, Head of Ad-
visory bei der Wertpapierhan-
delsbank Steubing AG 
� FOTO: STEUBING

„Nur wer die Kos-
tenseite zu hundert 

Prozent versteht, 
sollte auch tatsäch-

lich zugreifen“
Adrian Peter Hurler

Steubing AG

Einladung zu
unseren Webinaren

VZ VermögensZentrum GmbH
Benrather Straße 12, 40213 Düsseldorf

vermoegenszentrum.de

Besuchen Sie unsere Webinare und erhalten Sie klare und nachvoll-
ziehbare Antworten von den Experten des VZ VermögensZentrums.

Melden Sie sich jetzt unter vzde.com/webinar kostenfrei an:

Anlagestrategie mit ETFs
Mittwoch, 14. Oktober 2020, 17.00 – 18.00 Uhr

Abfindung – vorzeitiger Ruhestand und richtige Anlagestrategie
21. Oktober 2020, 17.00 – 18.00 Uhr

Tipps aus der Anlageberatung – so vermeiden Sie Fehler und
verbessern Ihre Geldanlage
Mittwoch, 28. Oktober 2020, 17.00 – 18.00 Uhr

Bei Rückfragen erreichen Sie uns unter Telefon 0211 54 00 56 00
oder per E-Mail an vzduesseldorf@vzde.com.
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Bedürfnisse und Wünsche genau analysieren

VON PATRICK PETERS

Handwerker und Unterneh-
mer aus dem produzieren-
den Gewerbe, Apotheker und 
Ärzte, kreative und beratende 
Freiberufler, Landwirte, Einzel-
händler und Co.: Die deutsche 
Wirtschaft ist von kleinen und 
mittleren Unternehmen ge-
prägt, und allein familienkon-
trollierte Unternehmen (das 
sind 90 Prozent aller deutschen 
Unternehmen) wiesen 2017 ei-
nen Umsatz von 2,8 Billionen 
Euro, heißt es bei der aner-
kannten Stiftung Familienun-
ternehmen. „Diese Unterneh-
mer sind gefragt, neben dem 
Betriebsvermögen immer auch 
das Privatvermögen aufzubau-
en, zu schützen und zu entwi-
ckeln. Das gilt gerade mit Blick 
auf den Ruhestand. Unterneh-
mer wollen diese Zeit nutzen 
und genießen und benötigen 
dafür natürlich eine entspre-
chende finanzielle Ausstat-
tung“, sagt der Düsseldorfer 
Vermögensverwalter Thomas 
Hünicke von der WBS Hüni-
cke Vermögensverwaltung.

In der Praxis zeigten sich 
ganz verschiedene Konstella-
tionen, weiß Thomas Hüni-
cke. Da sei der Unternehmer, 
der seine Firma an die Kinder 
übertrage und dafür eine lau-
fende Rente aus den Gewin-
nen erhalte. Ebenso häufig 
komme es vor, dass das Un-
ternehmen mangels Nachfol-
ger aufgegeben oder bei einer 
Übertragung innerhalb der Fa-
milie auf Ausschüttungen ver-
zichtet werde, um die Gewinne 
bei den Kindern zu belassen. 
Auch Firmenverkäufe seien 
regelmäßig zu beobachten, 
wodurch dann Vermögen zur 
Verfügung stehe. „Eines eint 

diese Beispiele: Das Vermö-
gen muss als Ruhestandsein-
kommen verwendet werden 
und daher so lange wie mög-
lich zur Verfügung stehen“, 
betont der Vermögensverwal-
ter und bietet hierfür eine in-
dividuelle Finanzplanung an, 
die er mit seinen Kunden ge-
meinsam entwickelt.

Um diesen Bedarf einmal in 
Zahlen auszudrücken: Die Fi-
nanzgesellschaft Fidelity In-
ternational beispielsweise hat 
errechnet, dass künftige Ru-
heständler in Deutschland bis 
zum Alter von 67 Jahren rund 
das Zehnfache ihres Bruttojah-
reseinkommens angespart ha-
ben müssten, um den gewohn-
ten Lebensstandard aufrecht 
zu erhalten. Dafür wäre es nö-
tig, rund 21 Prozent des Brut-
toeinkommens des gesamten 
Erwerbslebens zurückzule-
gen. „Das ist natürlich kaum 
möglich. Niemand möchte in 
jungen und mittleren Jahren 
darben, um den Ruhestand 

abzusichern, und für den Auf-
bau des Unternehmens, den 
Immobilienerwerb, die Aus-
bildung der Kinder und Co. 
wird ausreichend Geld benö-
tigt. Daher sollten Unterneh-
mer sich mit Blick auf den Ru-
hestand bewusst werden, was 
sie wirklich wollen“, erläutert 
Thomas Hünicke.

Das relevante Stichwort für 
den Vermögensmanager ist 
daher das Financial Planning. 
Dies soll dabei helfen, die vor-
handenen und zu erwartenden 
Vermögenswerte so zu struktu-
rieren, dass die Menschen ihre 
finanziellen Ziele damit errei-
chen können. Erst nach der 
Analyse des tatsächlichen Fi-
nanzbedarfs und der Konsoli-
dierung aller Vermögenswer-
te (Wertpapiere, Liquidität, 
Kunst, Lebensversicherun-
gen, Immobilien, Firmenbe-
teiligungen und Private Equity, 
berufsständische Versorgung 
etc.) stehe fest, wieviel Geld 
der Kunde zum Leben brauche 
und welche Einkünfte zur Ver-
fügung stehen. Darüber hinaus 
entwickelt Thomas Hünicke 
gemeinsam mit den Kunden 
und ihren Steuerberatern und 
Rechtsanwälten Konzepte, um 
Vermögen auch beim Über-
gang in die kommende Gene-
ration bestmöglich zu erhalten.

„Unternehmer und Freibe-
rufler im rentennahen Alter 
sollten sich nicht rein mit der 
Geldanlage zufriedengeben, 
sondern die Finanzplanung 
gemeinsam mit einem ver-
sierten Partner durchführen. 
Erst durch eine offene Diskus-
sion und Analyse im Rahmen 
der individuellen Finanzpla-
nung entsteht ein konkretes 
Bild der individuellen Bedürf-
nisse und Ansprüche und der 

Ziele in der Kapitalanlage. Das 
bedeutet, dass die Vermögens-
verwaltungsstrategie für den 
Ruhestand auf diese Ergebnis-
se abgestellt werden sollte. Auf 
diese Weise lässt sich ein Kon-
zept entwickeln, das eine opti-
male Ausnutzung des vorhan-
denen Vermögens ermöglicht. 
So verstehen wir ganzheitli-
ches, professionelles Ruhe-
stands- und Vermögensma-
nagement.“

Es sei entscheidend, Vermö-
gensschutz und Renditechan-
cen so zu kombinieren, dass 
in Verbindung mit den pri-
vaten und gesetzlichen Ren-
tenzahlungen das Vermögen 
für einen sorgenfreien Le-
bensabend ausreiche. Tho-

mas Hünicke setzt daher beim 
Ruhestands-Vermögensma-
nagement auf die Kombinati-
on verschiedener Anlagestile. 
Während ein Teil für die lau-
fenden Ausschüttungen sicher, 
aber tendenziell unrentierlich 
angelegt werde, stünden Ak-
tien bei den Langfrist-Invest-
ments im Fokus. Durch die 
Ertragsmöglichkeiten der Ka-
pitalmärkte könne das Ver-
mögen so viel länger erhalten 
und genutzt werden. „Kein Ru-
heständler muss Angst vor der 
Aktienanlage haben. Wer mit 
65 Jahren einen Teil des Ver-
mögens in Wertpapiere inves-
tiert, hat durchschnittlich 15 
bis 20 Jahre weitere Lebens-
erwartung. Das reicht aus, um 

einen temporären Abschwung 
entspannt durchzustehen und 
Renditechancen wahrzuneh-
men“, betont Thomas Hüni-
cke.

Dabei spiele es zunächst kei-
ne Rolle, wie hoch das Vermö-
gen tatsächlich sei. Es gehe 
darum, sich ein Bild von den 
vorhandenen Werten zu ma-
chen, sodass der Anleger sich 
die Grenzen und Möglichkei-
ten deutlich vor Augen führen 
könne. Oftmals sei die Ver-
mögensaggregation der erste 
Schritt zu besseren Ergebnis-
sen, betont der Finanzexper-
te. Warum? Ganz einfach: „Wir 
machen regelmäßig die Er-
fahrung, dass Mandanten gar 
nicht ihre gesamte Vermögens-

struktur einschätzen können 
und hinsichtlich Rendite, Ri-
siko und Kosten der einzelnen 
Positionen überfragt sind. Ge-
naue Auflistungen in Form 
von gemeinsam erarbeiteten 
Finanzplänen können dabei 
halfen, die Details zu erkennen 
und damit tragfähige Entschei-
dungen zu treffen.“ Allein die 
Umschichtung von Anlagen 
und die Einsparung von Kosten 
kann die Substanz maßgeblich 
erhöhen, oder vielleicht bietet 
sich auch die lukrative Veräu-
ßerung einer Eigentumswoh-
nung an. Dies und viel mehr 
noch zu erkennen, sei die Auf-
gabe des Financial Planning, 
wie Thomas Hünicke es durch-
führt.

INDIVIDUELLE FINANZPLANUNG

Unternehmer und Freiberufler im rentennahen Alter benötigen eine individuelle Finanzplanung, um eine optimale Ausnutzung des 
vorhandenen Vermögens zu ermöglichen.

Aktiv und sorgenfrei den Ruhestand genießen – das wünschen sich die meisten Menschen für später. Doch sie müssen rechtzeitig dafür 
Vorsorge tragen, dass das Einkommen für die Pläne auch für den gesamten Lebens-Zeitraum reicht. � FOTO: GETTYIMAGES /VASYL DOLMATOV

Thomas Hünicke, WBS Hünicke 
Vermögensverwaltung
� FOTO: MICHAEL LÜBKE

Was machen eigentlich Vermögensverwalter?
(rps) Wie der Name verrät, 
verwalten Vermögensver-
walter das Vermögen ih-
rer Kunden. Sie haben Zu-
griff auf das Anlagekonto 
und managen deren Port-
folio aktiv. Grundsätzlich 
ist der Gang zum Vermö-
gensverwalter erst ab einer 
bestimmten Vermögens-
summe sinnvoll. Eine indi-
viduelle Vermögensverwal-
tung beginnt in der Regel 
ab einer Summe von 500 
000 Euro oder einer Million 
Euro, je nach Anbieter kann 
das aber auch deutlich we-
niger sein.

Businessmodell: Es gibt in der 
Regel verschiedene Gebühren-
modelle, unter denen Kunden 
wählen können und die indi-
viduell verhandelt werden. Je 
nach Vermögensstruktur er-
heben Vermögensverwalter 
eine Grundgebühr und/oder 
leistungsbezogene Gebühren, 
die sich am Aufwand und dem 
Erfolg des Vermögensmanage-
ments orientieren.

Besondere Herausforderung: 
Die Branche ist sehr viel-
schichtig. Neben Ein-Perso-
nen-Unternehmen gibt es 
Partner-Zusammenschlüs-
se, größere Unabhängige Ver-

walter, exklusive Privatbanken 
und die Private-Banking- oder 
Wealth-Management-Abtei-
lungen der Großbanken. Ver-
mögensverwalter kann nur 
werden, wer besondere fach-
liche Eignun-
gen vorweist, 
unter anderem 
als Leitender 
Angestellter 
im Finanzanlagebereich. Vie-
le Vermögensverwalter haben 
früher bei Groß- und Privat-
banken gearbeitet. Und: Ver-
mögensverwalter unterliegen 
ähnlich wie die Banken einer 
hohen Regulierung. Sie werden 
von der Bundesanstalt für Fi-

nanzdienstleistung (BaFin) zu-
gelassen und kontrolliert.

Vermögensverwalter finden: 
Die meisten „bankenunabhän-
gigen Finanzportfolioverwal-

ter“ haben sich 
im Berufsver-
band „Verband 
unabhängiger 
Vermögensver-

walter (VuV)“ organisiert. Über 
300 Mitglieder ist der Verband, 
der 1997 gegründet wurde, 
stark – die Mitglieder verwal-
ten gemeinsam ein Volumen 
von über 100 Milliarden Euro.

Wichtig ist insbesondere der 
VuV-Ehrenkodex, dem sich alle 

Mitglieder unterworfen haben. 
Die Selbstverpflichtung zum 
Wohle des Kunden enthält 
unter anderem die Vorgabe, 
dass Finanzportfolioverwal-
ter eventuelle Vergünstigun-
gen aus der Kundenverbin-
dung ihren Kunden offenlegen 
und keinen persönlichen Nut-
zen aus der Orderlage ziehen – 
insbesondere nicht aus mögli-
chen Insider-Kenntnissen.

Empfehlenswert ist die Ver-
mögensverwaltersuche auf der 
Internetseite des Verbandes, 
hier können sowohl regiona-
le Experten als auch Verwalter 
mit Spezialkenntnissen gezielt 
gefunden werden: www.vuv.de

Unabhängige Vermögensverwalter geben Vergünstigungen, die sie 
erhalten, an ihre Kunden weiter.� FOTO: GETTYIMAGES

Ehrenkodex zum 
Wohle der Kunden

UnabhängigeVermögensverwalter AnzeigeAnzeige

Wagner & Florack
Vermögensverwaltung AG

Dominikus Wagner

Poppelsdorfer Allee 64
53115 Bonn

Tel. 0228 94595860
Fax 0228 94595869

E-Mail: info@wagner-florack.de
www.wagner-florack.de

ficon
Vermögensmanagement GmbH

Jens Hartmann

Homberger Straße 1
40474 Düsseldorf

Tel. 0211 866890
Fax 0211 8668929

E-Mail: hartmann@ficon.de
www.ficon.de

WBS Hünicke
Vermögensverwaltung GmbH

Thomas Hünicke

Malkastenstraße 7
40211 Düsseldorf

Tel. 0211 17936315
Fax 0211 17936320

E-Mail: huenicke@wbsh-vv.de
www.wbsh-vv.de

Finiens
Wealth Management AG

Thomas Hirsiger

Sihleggstrasse 1
CH – 8832 Wollerau

Tel. +41 43 3665668
Mobil +41 76 4419017

E-Mail: thomas.hirsiger@finiens.ch
www.finiens.ch
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„Aktie ist nicht gleich Aktie“
Mit dem eigenen Geld etwas unternehmen – das ist die Grundlage von Geldanlage. Daher sollte jeder Anleger auch unternehmerisch denken 
und handeln, ist das Credo der Köln-Bonner Vermögensverwalter Wagner & Florack.

Die beiden Vorstände: Dominikus Wagner (rechts) und Christian 
Florack � FOTO: WAGNER & FLORACK AG

Konsumgüter des täglichen Bedarfs wie Zahnpasta und Waschmittel, aber auch Technologie: Die Un-
ternehmen, die diese Produkte herstellen, sind im Wagner & Florack Unternehmerfonds vertreten. �FOTO: 

WAGNER & FLORACK AG

VON ANJA KÜHNER

Den Begriff „Aktie“ mag Domi-
nikus Wagner nicht besonders, 
weil immer auch der Aspekt 
des Spekulierens mitschwin-
ge. Der Co-Gründer und Ge-
schäftsführer der Köln-Bonner 
Vermögensverwaltung Wagner 
& Florack bevorzugt den Aus-
druck „Unternehmensbetei-
ligung“, denn nichts anderes 
ist eine Aktie: Der Aktionär er-
wirbt einen Anteil an einem 
Unternehmen.

Wagner hält Eigenkapital-
beteiligungen für die absolut 
sinnvollste Variante der Geld-
anlage, wenn man Zeit mit-
bringt: „Niedrig- oder Nullzin-
sen auf lange Sicht, Inflation, 
die grundsätzliche Möglich-
keit, an das daran investier-
te Vermögen auch ranzukom-
men und es liquide zu machen 
– all das spricht für das Chan-
ce-Risiko-Verhältnis von lang-

fristigen Unternehmensbetei-
ligungen.“ Es sei „die klügste 
Möglichkeit, trotz Schwankun-
gen langfristig Vermögen nicht 
nur zu erhalten, sondern auch 
substanziell zu mehren“. Doch 
„Aktie ist nicht gleich Aktie – 
auf das Unternehmen kommt 
es an“, sagt der gelernte Bank-
kaufmann und studierte Be-
triebswirt. Denn „wir investie-
ren in Unternehmen, nicht in 
den Markt“.

Zunächst einmal sortiert 
Wagner & Florack all die Un-
ternehmen aus, die extrem 
kapitalintensiv produzieren 
und dabei geringe Skalenef-
fekte bei niedrigen Gewinn-
margen erzielen. Dazu gehö-
ren beispielsweise Autobauer 
und deren nahezu ausnahms-
los gesamte Zulieferindustrie. 
Als nächstes schlägt bei Wag-
ner & Florack eine hohe Fremd-
kapitalfinanzierung negativ 
zu Buche, womit zum Beispiel 

Banken und Versicherungen 
wegfallen. Auch eine zu starke 
Wettbewerbsintensität durch 
Konkurrenten und ein hoher 
Gewerkschaftseinfluss sind 
Negativkriterien, sodass zum 
Beispiel Telekommunikati-
onsunternehmen nicht infra-
ge kommen.

Als „erstklassig“ bezeich-
nen Wagner & Florack hinge-
gen Unternehmen, die über 
alle Konjunkturzyklen hin-
weg gut verdienen, also auch 
in der Rezession. „Das sind die 
von vielen als höchst langweilig 
empfundenen Konsumgüter-
hersteller, deren Produkte aus 
unserem täglichen Leben nicht 
wegzudenken sind: Zahnpasta, 
Waschmittel, Schampoo, aber 
auch Kreditkarten und Soft-
ware.“ Die umgesetzten In-
vestmentprinzipien sind hier-
bei von den Investoren Warren 
Buffett und insbesondere 
Charlie Munger beeinflusst.

„Wir investieren nicht bloß in 
Aktien als Finanzpapiere, son-
dern gemeinsam in Unterneh-
men selbst, in deren moderne 
Fabriken, die hochengagier-
ten Teams, die marktführen-
den Produkte, das integre Ma-
nagement, die erstklassigen 
Geschäftsmodelle“, beschreibt 
Florian Kirch, Co-Portfolioma-
nager bei Wagner & Florack. 
„Wir sehen uns als langfristi-
ge, unternehmerische Mitei-
gentümer an einer erlesenen 
Auswahl von Weltklassefir-
men.“ Im Vordergrund stehen 
das operative Geschäft und die 
Firmen selbst. Darauf komme 
es an und das sei mit entschei-

dend für den langfristigen An-
lageerfolg.

Mit dieser Einstellung und 
auf Grund der Robustheit der 
Portfoliounternehmen ging 
der Wagner & Florack Un-
ternehmerfonds relativ ent-
spannt durch die Coronakri-
se, ebenso wie zuvor bereits 
durch die scharfe Korrektur 
in 2018. In derartigen Krisen-
phasen baute der Fonds einen 
spürbaren Teil seiner Outper-
formance auf. Der Unterneh-
merfonds spiegelt mit seiner 
Investment-Auswahl die „Un-
ternehmens-DNA“.   Wagner 
gibt zu: „In Phasen eines ers-
ten, sehr zügigen Aufschwungs 
nach einer Baisse oder schärfe-
ren Korrektur werden wir ver-
mutlich kurzzeitig hinter dem 
Markt zurückbleiben. Gleich-
wohl werden sich einige un-
serer Portfoliounternehmen 
wie Alphabet, Apple, Visa oder 
auch Henkel überproportiona-
ler Wertsteigerung durch noch 
mehr hochprofitable Auftrags-
eingänge und Platzierung neu-
er, höherpreisiger Produkte im 
Zuge der Konjunkturerholung 
erfreuen.“

Unternehmen wie Colgate 
Palmolive, Procter & Gamble 
oder Reckitt Benckiser seien 
„robuste Gewinnmaschinen“. 
Sie hätten dauerhaft hohe und 
wachsende Margen und star-
ke Burgmauern um ihr Ge-
schäftsmodell bei gleichzeitig 
hoher Dynamik und Innovati-
onskraft. Dazu kommen eine 
hohe Bilanzqualität und eine 
hohe Kapitalverzinsung. Die 
meisten der Unternehmen, in 

die Wagner & Florack inves-
tiert, verdoppeln oder verdrei-
fachen ihren unternehmeri-
schen Gewinn, den Free Cash 
Flow, zuverlässig alle zehn Jah-
re. „Daher muss ihr Unterneh-
menswert auf Dauer stärker 
steigen als der Wert der meis-
ten anderen Firmen“, ist Wag-
ner überzeugt. Und nachgela-
gert steigen durch den höheren 
Wert der Firmen dann auch de-
ren Aktienkurse.

Börse und Wirtschaft seien 
wie der Hund und sein Herr-
chen, sagte einst Anlageguru 
André Kostolany: „Mit der Wirt-
schaft und der Börse verhält es 
sich wie mit dem Mann und 

seinem Hund beim Spazier-
gang. Der Mann läuft langsam 
und gleichmäßig, der Hund 
läuft vor und zurück. Aber bei-
de bewegen sich in die gleiche 
Richtung. Der Mann ist die 
Wirtschaft, der Hund die Bör-
se.“

Wagner & Florack ist ein ban-
kenunabhängiges und inha-
bergeführtes Unternehmen, 
bietet individuelle Vermögens-
verwaltung für vermögende 
Privatpersonen, Unternehmen 
und gemeinnützige Institutio-
nen und managt den Wagner 
& Florack Unternehmerfonds. 
Das Unternehmen zählt zu 
den anerkannten Vermögens-

verwaltungen in Deutschland, 
obwohl es nächstes Jahr erst 
seinen zehnten Gründungs-
jahrestag feiert.

Laut dem Wirtschaftsmaga-
zin Capital gehört Wagner & 
Florack zu den „Top-Vermö-
gensverwaltern“ Deutschlands 
und erhielt kürzlich in einem 
auf anonymisierten Echt-De-
pots basierenden Test die Best-
note. Ihr Unternehmerfonds 
verfügt seit Mai über die Best-
note (A) der Ratingagentur 
Scope.

Auch Finanztest der Stiftung 
Warentest bescheinigt ihm, zu 
den „besten aktiv gemanagten 
Fonds“ zu gehören.

Anleger können ihr Vermögen von Unabhängigen 
Vermögensverwaltern analysieren lassen.

Schwachstellen im 
Depot finden

(jgr) Ist mein Geld wirklich gut 
und rentabel investiert? Vie-
le Anleger fragen sich das mit 
Blick auf ihr Depot. Sie haben 
nun die Chance, von Profis un-
tersuchen zu lassen, wie es tat-
sächlich ums Vermögen steht. 
Die V-Bank bietet in Zusam-
menarbeit mit der Rheinischen 
Post den Vermögens-Check an. 
Bei diesem kostenlosen Leser-
service analysieren unabhän-
gige Vermögensverwalter und 
Berater aus der Region die 
Geldanlage.

Dies tun sie ganzheitlich: 
Sie checken nicht nur das De-
pot, sondern beziehen Themen 
wie  Ruhestandsplanung, Steu-
eroptimierung, Erbschaft oder 
Stiftung in die Analyse mit ein. 
Dabei finden sie oft Erstaunli-
ches. Mehr als einmal scheint 
es beim Kauf von Finanzpro-
dukten mehr um die Provisi-
on des Verkäufers als um die 
Interessen der Kunden gegan-
gen zu sein.

Unabhängige Vermögens-
verwalter entdecken solche 
Schwachstellen nicht nur auf-
grund ihrer Erfahrung und 
Kompetenz. Da sie keine Ver-
kaufsprovisionen akzeptie-
ren oder diese an ihre Kunden 
weitergeben, sind sie nicht am 
Verkauf von Finanzinstrumen-
ten interessiert, sondern an der 
für ihre Kunden besten Lösung.

Am Vermögens-Check kön-
nen Anleger mit einem Vermö-
gen von 25.000 Euro oder mehr 
teilnehmen. Dazu melden sie 
sich im Internet an über die-
se Seite:
www.rp-online.de/
vermoegenscheck
oder telefonisch im Call Center 
der V-Bank unter der Telefon-
nummer 0800 / 44 44 694 (von 
Montag bis Sonntag in der Zeit 

von 6 bis 22 Uhr, kostenlos aus 
dem deutschen Festnetz). Als 
Kennwort „Rheinische Post“ 
angeben.

Die Teilnehmer des Vermö-
gens-Checks gehen keine wei-
teren Verpflichtungen ein. Im 
direkten oder telefonischen 
Gespräch prüfen die Finanz-
experten die Geldanlagen und 
dokumentieren die Ergebnis-
se in der Regel kurz schrift-
lich. Die Kurzdokumentati-
on umfasst die angegebenen 
Vermögenswerte sowie die 
Aussagen zu den Anlagezie-
len und zur Risikoneigung. Sie 
gibt eine Übersicht über die 
bestehende Vermögensstruk-
tur und eine Empfehlung, wie 
diese grundlegend verbessert 
werden kann.

Spezielle Anlagetipps dür-
fen die Experten nicht geben. 
Dies ist dem Kundenverhältnis 
zwischen Vermögensverwalter 
oder -berater und Mandanten 
vorbehalten. Denn nur dann ist 
sichergestellt, dass der Finanz-
profi alle relevanten Informa-
tionen hat und zukünftig auf 
Marktveränderungen reagie-
ren kann.

Mit ihrer Anmeldung willi-
gen die Teilnehmer der Erhe-
bung, Verarbeitung und Nut-
zung ihrer Daten für Zwecke 
dieser Vermögens-Check-Ak-
tion ein. Nach der Anmeldung 
leitet die V-Bank die Informa-
tionen an einen bankenunab-
hängigen Vermögensverwal-
ter oder -berater weiter mit der 
Bitte, den Vermögens-Check 
umgehend durchzuführen. 
Innerhalb von fünf Werktagen 
wird sich daraufhin der Experte 
per Telefon, Brief oder E-Mail 
melden. 

Anmeldeschluss ist der 30. 
November dieses Jahres.

„Wir ermöglichen auch Anlegern mit kleinerem Geldbeutel den Zugang zur professionellen Vermögensverwaltung“, erklärt Co-
rinna Geser, Geschäftsführerin der V-Bank-Tochter V-Check (rechts, mit Mitarbeiterin Laura Kirsner). � FOTO: V-BANK

Demokratisierung einer exklusiven 
Dienstleistung

VON GIAN HESSAMI

Bei der klassischen individu-
ellen Vermögensverwaltung 
nehmen Finanzprofis Man-
date normalerweise erst ab 
einem Anlagevolumen von 
250.000 Euro und mehr an. 
Die digitale Vermögensver-
waltung der V-Bank-Tochter 
V-Check ermöglichst dies ab 
sofort bereits ab einer Sum-
me von 25.000 Euro. Corinna 
Geser, Geschäftsführerin der 
hundertprozentigen Tochter, 
nennt das die „Demokratisie-
rung einer exklusiven Dienst-
leistung“. „Wir ermöglichen 
erstmals auch Anlegern mit 
kleinerem Geldbeutel den Zu-
gang zur professionellen Ver-
mögensverwaltung.“ Über 
die Digitalisierung der Abläu-
fe können die mit der V-Bank 
zusammenarbeitenden Ge-
schäftspartner ihre Arbeitspro-
zesse entsprechend beschleu-
nigen und effizienter gestalten.

Über das Geldanlageportal 
www.v-check.de haben Pri-
vatanleger seit Jahresanfang 
die Möglichkeit, aktuell über 
90 Strategien von rund 30 ban-
kenunabhängigen Vermögens-
verwaltern auf einen Klick zu 
vergleichen. Passt die jeweilige 
Strategie zu den eigenen Vor-
stellungen, kann der Anwen-
der sofort ein entsprechendes 
Strategiedepot online eröff-
nen – Legitimation vom eige-
nen Sofa aus inklusive.

„Bankenunabhängige Ver-
mögensverwalter bieten ent-
scheidende strukturelle Vortei-
le“, ist die ehemalige Bankerin 
Geser überzeugt. „Sie sind an 
keine Hausmeinung oder kon-
zerneigene Produkte gebun-
den.“ Die Kunden bezahlten 
für die Beratungsleistung eine 
faire Gebühr. In der Regel liege 
diese zwischen 0,5 und 1,0 Pro-
zent des betreuten Vermögens. 
In der klassischen Finanzbe-
ratung laufe hingegen immer 

noch vieles über Produktpro-
visionen.

Vermögensverwalter sind 
Wertpapierspezialisten, die in 
den vergangenen Jahren im-
mer wieder gute Renditen für 
ihre Mandanten erzielten. 2019 
waren es im Durchschnitt rund 
13 Prozent. Dies hat eine wis-
senschaftliche Untersuchung 
des Instituts für Vermögens-
verwaltung an der Technischen 
Hochschule Aschaffenburg er-
geben.

Digitales Steuerreporting 
spart Zeit und Kosten
Dass sich die V-Bank als di-
gitaler Voll-Dienstleister ver-
steht, wird auch bei einem an-
deren Service deutlich, den 
das Geldinstitut nach eigenen 
Angaben als erste Depotbank 
hierzulande vollautomatisch 
anbietet: dem digitalen Steuer-
reporting für Fremdwährungs-
konten bei Privatkunden. Dazu 
arbeitet der Marktführer unter 

Deutschlands Depotbanken 
mit dem Nürnberger Fintech 
fintegra zusammen, das auf 
digitales Vermögensreporting 
und Steuern spezialisiert ist.

Hintergrund: Seit Einfüh-
rung der Abgeltungsteuer neh-
men Fremdwährungsgewinne 
in Wertpapierdepots eine Son-
derrolle ein. Gewinne oder 
Verluste aus dem Verkauf von 
Fremdwährungsbeträgen auf 
Fremdwährungskonten unter-
liegen laut Einkommensteuer-
gesetz (Paragraf 23) innerhalb 
einer Spekulationsfrist von ei-
nem Jahr der Einkommensteu-
er. Privatanleger müssen diese 
Gewinne auf Basis der Konto-
auszüge eigenständig ermit-
teln und verantworten. Häu-
fig geschieht dies gemeinsam 
mit dem Steuerberater, der al-
lerdings nicht auf Wertpapiere 
und Fremdwährungen spezi-
alisiert sein muss. Bei Fehlern 
in der Einkommensteuerer-
klärung drohen Probleme mit 

dem Finanzamt. Das Fall Uli 
Höneß lässt grüßen.

Florian Grenzebach, Gene-
ralbevollmächtigter bei der 
V-Bank erklärt: „Privatkunden 
sparen über unser digitales 
Steuerreporting nicht nur Zeit, 
sondern auch bis zu 50 Prozent 
der Kosten für die Steuerbera-
tung.“ Durch die automati-
sierte und bereits aufbereitete 
Informations- und Datenüber-
tragung stiegen die Qualität 
und damit die Rechtssicher-
heit bei der Einkommensteu-
ererklärung.

Im Hinblick auf den Ein-
satz von Fremdwährungen 
zur Diversifikation, Erzielung 
von Rendite oder Wertpapier-
handel an den Heimatbörsen 
könnten sich Vermögensver-
walter auf die richtige Strategie 
konzentrieren. „Für die steuer-
lichen Nacharbeiten gibt es bei 
uns jetzt das digitale Fremd-
währungsreporting“, so Gren-
zebach.

DIGITALE VERMÖGENSVERWALTUNG

Die Münchener V-Bank 
setzt als Depotbank für 
bankenunabhängige 
Vermögensverwalter 
konsequent auf 
Digitalisierung. 
Das nützt sowohl 
Geschäftspartnern als 
auch deren Mandanten: 
Von der digitalen 
Vermögensverwaltung 
bis hin zum digitalen 
Steuerreporting.
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